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Rr . 298 . Freiburg i . Br . . Dienstag , den 22 Dezember 1914. 4 . Jahrgang .

Msze»W U AS WüMM I« MMMS
» rran :w»rillch sür den redaktionellen Teil :

M»to» » eiß« «« l in Kreidurg im Breiegau. — tzür den Inseratenteil vera »t« »rt-
ich Adots Kriedrich in tzreiborg i. vr — Truck und Verlag : < euossenschaftSdruckerei

Areliur , l . Br ., eingetr . « enofienschast m . d. H . — Telephonrus siir den Verlag Rr . Ml

Medaktio « und Expedition : Freiburg, Predigers» . 8.
Telephon : Nr . sei .

GeschöstSftunden : Lorm . 7 Uhr bi» abend» halb 7 Uhr .
kprechstunden der Redaktion nur von 12—1 Uhr.

Busaabc : Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzl. Feiertage. Abonnement » .
drei » : Zugeflellt monatl. 76 Psg ., vierteljährl. 2,2S M . ; abgchoil monatl. W Psg -, »ei der
Post atgeholt 2,10 Di ., durch den Bricsträger gebracht 2^ 2 M . vierteljährl . Inserate : die
iechrgeipalt . ijeile oder deren Raunt 20 Psg ., Lokalinscrate billiger. Reklamen t>0 Psg
Bei größeren Austragen Rabatt . Größere , n .eratc müssen tag » zuvor ausgegede» werden

W illMWN !WKlU — N ßeM M .
Meldung der obersten Heeresleitung .

Grotzes Hauptquartier , 21 . Dez ., vorm.
Französische Angriffe bei Nieuport wurden auch gestern

abgewiesen .
Zwischen Richebourg -l 'Avoue und dem Canal d 'Arre

ö La Bassee griffen unsere Truppen die Stellung der Eng¬länder und Inder an . Die feindlichen Schützengräbenwurden gestürmt , der Feind aus seinen Stellungenunter schweren Verlusten geworfen . Wir erbeuteten ein
Geschütz , fünf Maschincngewehr « , zwei Minenwerfer und
nahmen 270 Engländer und Inder , darunter zehn
Offiziere, gefangen.

Der bei Notre Dame de Lorette am 16 . Dezemberan den Gegner verlorene Schützengraben ist zurück¬erobert .
In der Gegend Souain - Massiges (nordöstlich Chalons)

griffen die Franzosen gestern heftig an und drangen an
einer Stell « bis in unseren Vorgraben vor. Ihre Angriffe
brachen jedoch sämtlich in unserem Feuer zusammen. .Vier
Offiziere und 310 Mann lieben die Franzosen in unsererHand : eine grobe Zahl gefallener Franzosen liegt vor
unseren .Stellungen .

In den Argonnen nahmen wir eine wichtige Waldhöh«
bei Le Four de Paris , eroberten drei Maschinengewehre ,
eine Revolverkanone und machten 275 Franzosen zu Ge¬
fangenen . Die mit großer Heftigkeit geführten Angriffe der
Franzosen nördlich Verdun scheiterten gänzlich.

In Ost - und Westpreuben ist die Lage unverändert :

in Polen fortschreitender Angriff gegen die Stellungen, in
denen der Feind Front gemacht hat.

*
2m heutigen Tagesbericht wird auch noch mitgeteilt:
Die große Regsamkeit der Franzosen vor unserer gan¬

zen Front ist erklärlich durch folgenden bei einem gefallenen
französis chen Offizier gefundenen Heeresbefehl des Ge¬
nerals Joffre vom 17. Dezember 1914 :

Armeebefehl vom 17. Dezember 1914 : Seit drei
Monaten sind die heftigen und ungezählten Angriffe
nicht imstande gewesen, uns zu durchbrechen, lleberail
haben wir ihnen siegreich widerstanden . Drr Augenblick
ist gekommen , um di« Schwäche »uszunützen , die sie «ns
bieten , nachdem wir uns verstärkt habe , an Menschen und
Material . Di« Stund « des Angriffs hat grschlag« ».
Nachdem wir die deutschen Kräfte in Schach gehalten
haben, handelt es sich darum, sie zu brechcn und unser
Land endgültig von den Eindringlingen zu befreien .
Soldaten ! Mehr als jemals rechret Frankreich auf Euren
Mut , Eure Energie und Euren Willen, um jeden Preis
zu siegen. Ihr habt schon gesiegt an der Marne , an der
Äser , in Lothringen und in den Vogesen . Ihr werdet
zu siegen verstehen , dis zum schließlich«« Triumph.

Joffre .

Keinen Dank, sonüern Taten;
In verhältnismäßig vorurteilsfreien Zeitungen und

Zeitschriften liest man jetzt häufig Artikel oder Hinweise,
welche ungeheure Dankesschuld die gesamte deutsche Na¬
tion den durch Gewerkschaften und Sozialdemokratie ge¬
schulten Arbeitern gegenüber habe . Sie , denen das Vater¬
land nicht immer seine schönsten Seiten gezeigt habe , die
keinen Anteil an seinem Boden hätten und nur von ihrer
Hände Arbeit lebten, hätten jetzt alle ihre Kraft zu ^ei¬
nem Schutze zusammengefaßt und zeigten eine selbstlose
Opferwilligkeit, die man nicht genug rühmen könne . Einen
noch weitergehenden Dank stattet Dr . Karl Nötzel in
der Frankfurter Zeitschrift Das freie Wort den sozialistischen
Arbeitern ab . Er schreibt:

Die gesamte deutsche Nation schuldet heute der deut¬
schen Sozialdemokratie keineswegs bloß darum Dank,
daß sie wie ein Mann eintrat für die Verteidigung des Vater¬
landes . Nein ! Unser Dank geht viel weiter : Die deutsche
Sozialdemokratie hat im Laufe der zweieinhalb Jahrzehnte
seit Aufhebung der unseligen Ausnahmegesetze unentwegt und
mit beispiellosem Erfolge daran gearbeitet, unser körperlich
schwer arbeitendes Volk geistig mündig zu
machen . Und nur, weil diese Arbeit ihr durchaus glückte:
weil die breiten Massen unsres Proletariats heut« fraglos
interessiert sind an den Geistesgütern unsrer Nation , nur deshalb
erhob sich unser Volk wie ein Mann , als die drei mächtigsten
Reiche der Welt räuberisch über uns herfielen. Und auch die
— man muß es doch einmal aussprechen — unsre Bürgerkreise
geradezu tief beschämende Opferwilligkeit unsrer organi-ierten
Arbeiterschaft ist vor allem das Ergebnis der von der Sozial¬
demokratie ausgesäten Geistessaat. Die gar nicht zu leugnenden
politischen Sünden der Sozialdemokratie — sie gehören von nun
an freilich der Vergangenheit an — kommen nicht mehr in Be¬
tracht gegenüber dem nicht genug zu würdigenden nationalen
und rein menschlichen Verdienste, das die Partei sich dadurch
« warb , daß sie den Proletarier , der bis dahin nichts andres
kannte als zehrende Lebensnot und rastlose Sorge um die
Seinen , dazu veranlaßte, über sein enges , persönliches Schicksal
hinüber an dem aller Arbeitsgenossen und weiterhin der gan¬
zen Menschheit teilzunehmen. Welche ungeheure Wohltat das
bedeutet, kann ein in gesicherten wirtschaftlichen Verhältnissen
lebender Mensch wohl kaum ahnen: denn nichts vermag ja der
Mensch den Menschen in höherm Grade und dauernder zu be¬
glücken, als wenn er ihn zum Denken erzieht .

An der besonderen Art dieses Denkens hat Dr . Nötzel
allerdings mancherlei auszusetzen, und er versucht, einig«
nicht ganz richtig verstandene marxistische Lehren zu wi¬
derlegen . Doch dann schreibt er :

Das Proletariat scharte sich um Karl Marr doch nur um
des Ideales willen , zu dessen Schildträger er es erhoben hatte :
in dem Willen , für das Ideal zu wirken , und in der Hoffnung,die es seiner Seele gab in ihrem reinsten , selbstlosesten Jn -
teressiertseins, Gedeihen de rganzen Menschheit ! Nachden marxistischen Dogmen (d . h. den von Marx behaupte. ««
Zusammenhängen der Wirklichkeit , die nicht unmittelbar einge-
sehen werden können ) fragt die Volksseele nicht . Sie ist selig,an das Heil aller glauben und vor allem denken zu dürfen,
ohne sich vorwerfen zu müssen , sie vernachlässige das Heil
ihrer Nächsten ! Nur hierin liegt das Geheimnis des Massen-
erfolges der Sozialdemokratie beschlossen : darin, daß ihr Me .ster,Karl Marx , das Ideal des Msnschheitsheiles mit solchen Vor¬
stellungen verband, die es 'der Proletarierseele annehmbar,ja unabweisbar machten !

Und Lum Schlüsse schreibt der Verfasser :
Der einmal von Karl Marx geweckte Proletariergedanke

schreitet — wir erkennen das aus den Seelendokumenten
moderner Proletarier — mühelos fort bis zu den letzten
Fragen , die dem Menschengeiste zu stellen beschieden sind, und
auf seinem Wege findet er dann die Gerechtigkeit , findet er die
Dankbarkeit, und begreift er die unfaßbaren Geistesgüter, andenen auch ihm, dem Enterbten, das Vaterland Anteil ge¬währt . So nur erlangte das deutsche Proletariat einen inhalts¬erfüllten Begriff von dem , was das Vaterland ist. Und darum
erhob es sich auch wie ein Mann und brachte Geist und Blut
» un Opfer dem heiligen Vaterlande und überließ unverzagtFrauen und Kinder der Fürsorge der Landsleute . Diese herr¬
liche rührende Offenbarung der deutschen Volksseele, die unsein ganz neues Zeitalter sozialer Gerechtigkeit erhoffen läßt,verdanken wir somit vor allem der steten, ungesehenen und
unendlich fruchtbaren Kulturarbeit der vielge -
schmähten Sozialdemokratie . Sie hat sich damitden aufrichtigsten und tiefsten Dank jedes Deutschen verdient!

Die Empfindungen, die Herr Dr . Nötzel in so schöneWorte kleidet, besseren heute zweifellos viele Angehörigeder Bourgeoisie. Sie sahen, daß ihre politischen Argumentevon der „Vaterlandslosigkeit" der Sozialdemokratie vordem harten Zwange der Selbstverteidigung des ganzenVolkes zerfielen : und da sie nun einmal dabei sind , dieneu « Auferstehung des deutschen Geistes zu preisen , die demKrieg zu verdanken sei, so hört nun auch die Sozialdemo¬kratie viele Freundlichkeiten , daß sie gar nicht Umstürze,sondern mit aufgedaul habe.Wir freuen uns aufrichtig solch besserer Erkenntnis,statten uns aber , daran zu erinnern, daß die leere Hülses Wortes uns gar nichts gilt, wenn in kommenden Frie¬denszeiten nicht die politische Tat folgt . Wir glauben zwarnicht an des „neue Zeitalter der Gerechtigkeit", daß derHerr Dr . Nötzel noch unter den bestehenden gesellschaft¬lichen Verhältnissen erhofft : wohl aber muß mit entrech¬tendem politischen Druck, dessen Einzelheiten noch allzufrisch in de, Erinnerung leben , für alle Zeit ein Ende ge¬macht werden . Kürzlich erst schrieb Friedrich Naumann :
„Es darf nicht wieder so werden wie nach 1813 .

"
Daß es nicht rvied : so wird, gilt mehr als der Dank inWorten , di« der Sozialdemokratie etwas abbitten wollen .

rer österreichische Beucht.
Wien , 21 . Dez . Amtlich wird verlautbart : In den Kar¬

pathen macht unser Angriff im oberen Flußgebiet der Latorrza
gute Fortschritte.

Nordöstlich des Lupkower Passes an der Linie nördlich
Krosno - Tuchow und am unteren Dunajec wird heftig weiter
gekämpft.

Die Lage in Südpol «» hat sich nicht geändert.
- ^ » -

Zum heilige r Krieg.
Konstantinopel , 21 . Dez . Wie das Blatt Turan er¬

fährt, hat der asiatische Häuptling Iben Soud eine Streitmacht
von etwa 6000 Reitern , darunter 3000 Meharisten, ausge üstet und
sie in der Richtung von Bassora ausgesandt, damit sie zum
türkischen Heere stoßen . Er selbst soll mit der Hauptmacht seiner
Stämme demnächst nach dem Pemen abgehen.

Ein anderer mächtiger Häuptling Nedschd Iben Reschid hat
gleichfalls eine größere Streitmacht ausgerüstet und wartet nur
die Befehle der türkischen Regierung ad, um ins Feld zuziehen .

Die Fehler der Gegner.
Ein militärischer Mitarbeiter der Times schreibt : Wir

Alliierten begingen sämtlich Fehler, teils in der Vorberei¬
tung, teils in der Kriegsführung . EWlands Fehler lagen
hauptsächlich rn der Vorbereitung. Wir haben nach vier
Kriegsmonaten für jeden Mann an der Front fünf zu
Hause . Solange wir nicht für drei zurückbleibende fünf
Frontkämpfer haben, können wir die Kriege nicht so fort¬
setzen. wie es nötig ist .

Zeebrügge und Hayft
wurden nach einer Mitteilung der Voss. Ztg . aus Sluis
vom 21 . Dezember gestern um 2,40 Uhr von englischen
Kriegsschiffen aufs neue beschossen .

9V Personen durch Bomben getötet.
In Warschau wurden am 9 . Dezember von den

Deutschen 16 Bomben geworfen . Wie erst jetzt bekannt
wird, richteten die Bomben furchtbaren Schaden an. 90
Menschen wurden getötet und zwei Häuser völlig zerstört .

Di « Mainzer Parteigenossen und di« Iugendwehr.
Den Mainzer Stadtverordneten lag kürzlich ein Antrag

für Bewilligung von 400 Mark als Beitrag zu den Aus-
rüstungskosten der Iugendwehr vor , zu dem Redakteur
Schildbach im Namen der sozialdemokratischen Fraktion fol¬
gende Erklärung abgab : „Die sozialdemokratische Frak¬tion hält den Versuch, die Iugend auf den Militärdienst
vorzubereiten, im allgemeinen für nützlich , in der gegen¬
wärtigen Zeit aber für sehr angebracht . Sie betrachtet die¬
sen Versuch als einen Schritt auf dem Wege zur Wehrhast-
machung des gesamten -Volkes und zur Herabsetzung der
militärischen Dienstzeit . Wenn die von bürgerlicher Seite ins
Leben gerufenen Organisationen zur milftärischen Erziehungder Jugend auf starken Widerstand gestoßen sind , so lagdas daran , daß man innerhalb dieser Vereine varteivoli-
tilche Nebengeschäfte — antisozialdemokratische und chau¬
vinistisch « Hetze — trieb . Di« neu«, vom Kriegsministeriumins Leben gerufene Organisation verspricht parteipolitischund religiös absolute Neutralität zu üben . Nur unter
strengster Befolgung dieses Grundsatzes kann sie auf allge¬meine Förderung rechnen und die Jugend aller Bevöl¬
kerungskreise gewinnen . Unter dieser Voraussetzung , daß
egliche parteipolitische und religiöse Beeinflussung aus der

Iugendwehr ferngehalten wird, stimmt die sozialdemokra¬
tische Fraktion der geforderten Zuwendung zu."

Wesens-Gerüchte.
Witte und Cambon in Berlin ?

In Berliner Blättern werden Gerüchte mitgeteilt und
zugleich dementiert, wonach Bestrebungen im Gange sein
sollten , um den Festlandkrieg , sei es nur im Osten , sei es
nn Osten und Weiten zugleich, zu Ende zu bringen. Nach der
Kreuzzeftung erzähfte man sich am Samstag an der Berliner
Börse, daß Großfürst Kyrill und Graf Witte in Berlin
seien , um wegen Einleitung von Friedensverhandlungen
Füllung zu nehmen . Andere Leute wollen sogar den fran¬
zösischen Botschafter Cambon wieder in Berlin gesehen
haben — was recht unwahrscheinlich ist, denn wenn Frank¬
reich insgeheim Verhandlungen einleiten wollte , würde es
schwerlich einen Mann schicken , den jedermann in Berlin
kennt.

In der Regel kommt ein Friedensschluß zwischen zwei
kriegführenden Staaten erst dann zustande, wenn einer
von ihnen die Unmöglichkeit , weiteren Widerstand zu lei¬
sten. nicht bloß vollkommen eingesehrn , sondern auch öffent¬
lich anerkannt habe. Es wäre eine Täuschung , wenn man
annehmen wollte, daß einer von den Gegnern Deutschlands
sich jetzt schon zu einem solchen Zugeständnis bequemen
könnte . ^

Es ist voreilig , von einem Zusammenbruch der
russiscklln Armee zu sprechen, wie das in den letzten Tagen
vielfach gestehen ist . Was zusammengebrochen ist . sagtuns die Hauvtauartiermeldung vom 17. Dezember , das kst
die russische Offensive gegen Schlesien und Posen. In
so stigen Zusammenhängen soll man mit dem Wort Zusam¬
menbruch etwas sparsamer umgehen und sich bemühen , die
Dinge sso zu sehen, wie sie sind , nicht wie man sie gerne ha¬
ben möchte.

Die Kraft der Gegner Deutschlands ist zwar erschüttert ,aber nicht gebrochen . Noch weiß keiner, wann und wie
Frieden werden soll. Und deswegen muß ohne Geschwätz
und Hysterie durchgehalten werden .

MM nun »och Kriegsfreiwilliger ?
Zur Affäre Weil! teilt der Vorwärts mit : „Die

Nachricht , Een . Weil! sei als Kriegsfreiwilliger in das
französische Heer eingetreten, in so bestimmter Form sie
auch auftritt , findet in allen, bisher von uns wiederholtüber das Schicksal Weills angestellten Ermittlungen keine
Bestätigung . Falls wider Erwartung die Meldung
doch richtig sein sollte , müßte Weills Verhalten natürlich
scharfe Verurteilung finden ."

G
Andererseits meldet heute morgen Wolffs Bureau ,daß das Pariser Blatt Figaro einen offenen Brief Weills

veröffentlicht , in welchem der Eintritt Weills in die fran¬
zösische Armee als Kriegsfreiwilliger bestätigt wird . Der
Eintritt sei am 5 . August erfolgt. Weil! suche darin sei¬
nen Schritt zu rechtfertigen . Der Brief Weills wird angeb¬
lich von fast sämtlichen Pariser Blättern übernommen .

Die bürgerliche Presse Deutschlands bezeichnet Weil!
bereits als Hochverräter und stellt ihn neben Blumen-
that und Wetterle .

RechtSÄM̂ M Daniel Blumenthal
ist in der Liste der beim Landgericht in Straßburg
zugelassenen Rechtsanwälte und Dr . Helmer in derjenigender beim Oberlandesgericht in Colmar zugelassenenRechtsanwälte gestrichen worden.
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Nachts im Schützengraben.
Eigenbericht vom östl

' . . . ., den 15 . Dez . 1914.
Es war bereits völlig dunkel, als wir beim Stabe des

10. Grenadierregiments anlangtcn . Wir wollten das Leben
i m* Schützengraben bei Nacht kennen lernen . In die Ge¬
fechtsstellung dieses Regiments Lei Tage zu gelangen , wäre
auch nicht gut möglich. Das Gelände ist zu flach, und jede
Bewegung auf ihm wird von den Ruisen sofort bemerkt.
Sowie sie irgend etwas Lebendiges sehen, schienen sie auch.
In das vom Stabe bewohnte Gehöft sind auch schon Gra¬
naten eingeschlagen. Kommt es zu toll , dann übersiedelt
man in Erdhöhlen . Schon einmal war das Hirn des Re¬
giments genötigt, von dort aus die Operationen zu leiten .
Heute war's ruhig im Lager der Russen . Nur den „Wecker "
hörte man. Seitdem kürzlich bei . . . durch einen kühnen
Handstreich eine ganze Kompagnie Russen samt ihrem
Offtzier im Schlafüberrascht und ganz geräuschlos ge¬
fangen genommen worben war , hört man nach Einbruch der
Dunkelheit regelmäßig alle fünf Minuten einen Schutz.
Wie Hauptmann Z . . der uns zu den Schützengräben führte,
uns sagte , wird angenommen, datz diese Schüsse den Zweck
haben, das nochmalige Einschlafen einer ganzen Kompagnie
zu verhindern. „Wecker " taufte darum der Soldatenwitz
diese Knallerei.

2m Quartier des Stabes herrschte munteres Trei¬
ben . Wir hörten eine eigenartige Musik, Tänze und Mär¬
sche wurden gespielt . Der das Regiment kommandierende
Oberstleutnant labet uns zu einem Besuch ein. Wir gehen
durch die Küche, ein .Soldat ist eifrig mit dem Backen von
Kartoffelplinsen beschäftigt . Es scheint überhaupt Plinsen¬
tag zu sein . Noch in drei anderen Küchen wurde diese
ostpreußischc Spezialität in großen Mengen hergestellt . Das
Konzert war im nächsten Raum . „Villa Hindenburg
zum fidelen Melderkorps " liest man auf der Tür .
In der Mitte des großen Raumes steht auf einer Kiste
der Kapellmeister und dirigiert einen Walzer. Ein Mitglied
des Orchesters hat irgendwo eine Geige aufgegabelt und be¬
arbeitet sie mit Meisterschaft : zwei auf dem Boden .hockende
Bläser begleiten ihn auf ber Mundharmonika. Der Baß-
geiger hat einen Besen in den Händen: er läßt den Stiel
im Takt über den .Boden rumpeln. Noch zwei andere In¬
strumente wirken mit : ein etwa zwei Meter langer Stab ,
eine große leere Konservendose , zwei dünne Drähte , ein
Stab von vielleicht 15 Zentimeter Länge und nochmals
vier Drahtenden , etwas länger als der Stab . Die beiden
Drähte sind nebeneinander an dem einen Ende des langen
Stabes befestigt , dann über die Konservendose gezogen, die
mit der offenen Seite auf das Ende des Stabes gesetzt ist ,
dann gehen die Drähte weiter zum oberen Stabende und
sind hier in gleicher Weise wie unten befestigt . Die kur¬
zen Drahtenden hat man nebeneinander in .der Längsrich¬
tung über den kurzen Stab gezogen . So erzeugt Erfindungs¬
geist ein Streichinstrument samt Bogen, das unter kunstge¬
übten Händen das Orchester vervollständigt. Rund um die
Kapelle hatten sich die Zuhörer in allen möglichen Stellun¬
gen gelagert. Einige rauchten , andere lasen.

Und nun hinaus . Durch matschige Wiesen gelangen wir
auf einen Landweg und nach einer Viertelstunde zu einem

ichen Kriegsschauplatz .
Gehöft, in dem Hauptmann Z . mit seiner Kompagnie
Quartier genommen hat . In einer Scheune steht die Feld¬
küche, die auch nur im Dunkeln herankommen kann. Zug¬
weise. wie die Leute aus den Schützengräben kommen
ober hineingehen , nehmen sie ihr warmes Essen ein. An
der Scheune mündet der Laufgraben, der zu den eigent¬
lichen Schützengräben führt . Wasser steht im Graben , der
nur bei Tage benutzt wird. Im Dunklen geht man ne¬
benher . weil es da doch „trockener und fester" ist . Auch
wir benutzen diesen Weg. Ein wegkundiger Unteroffizier
geht vorauf , andernfalls wären wir wohl bald in den
Graben, bald in ein Wasserloch gerutscht. Auch so ist 's noch
beschwerlich genug. Bis über die Stiefelhöhe sinkt der
Fuß in den Lehm ein, und manchmal hat man Mühe, ihn
loszubekommen . Dann wieder geht's durch einen Schlamm¬
brei, der von oben in die Gamaschen dringt . Man hört
Eewehrfeuer der Patrouillen , die sich gegenseitig beschie¬
ßen. Obwohl es ziemlich kühl geworden ist, kommen wir
schweißbebeckt bei den Schützengräben an . Auch sie sind
teilweise mit Wasser gefüllt, dessen die Soldaten trotz fort¬
währendem Ausschöpfen nicht völlig Herr werden können.
Eine Art Laufsteg wird durch Bohlen und Balken .gebildet .
Wir klettern hinein. In den Gräben sind Unterstände
eingebaut, von oben gegen Schrapnellgeschosse sicher abge¬
deckt. Der Boden ist mit Brettern belegt . In der dar¬
unter ausgestochenen Grube sammelt sich das herein¬
sickernde Wasser , das dann ausgeschöpft wird. Ne¬
ben dem Graben sind wieder Gruben ausgehoben, die zu¬
nächst das Wasser aus den Gräben und Unterständen auf¬
nehmen müssen, um es in eine entferntere Grube gbzu-
leiten und so fort , bis abfallendes Gelände erreicht ist.
So kämpfen die Soldeten nebenher ständig mit dem nas¬
sen Element. Jetzt sollen ihnen Pumpen die Arbeit
erfolgreich erleichtern . Auch Schutzschilde sind angebracht,
die Gewehrgeschosse abprallen lassen. Der hinter dem Schild
stehende Infanterist ist vollständig gedeckt , höchstens könnte
der durch eine kleine Oefsnung hinausgesteckt« Gewehr¬
lauf getroffen werden.

Noch vor dem Schützengraben sind Stacheldraht¬
verhaue errichtet . Eben gehen zwei Mann als Horch¬
posten dorthin , sobald sie etwas Verdächtiges hören, ma¬
chen sie Alarm und laufen zurück . Sofort wird das Ge¬
lände durch Leuchtkugeln und Scheinwerfer taghell
beleuchtet. Ein unbemerktes Herankommen ist fast unmög¬
lich . Vor lleberrumpelung schützt ein noch weiter vor¬
geschobener Wachtposten . ^

Wir besuchen noch das nächste Bataillon . Nach all
den Strapazen der Schlammbäder war uns ein vom Major
angebotenes Glas Tee nebst Pfefferkuchen und einer Zi¬
garre sehr willkommen . Wir sahen aus , wie Ziegelbäcker,
die in Schokolade hineingefallen waren. Der Major
stellte uns einen Wagen zur Verfügung, und nach einer
Nachtfahrt ohne Licht war ich in meiner Kate — ein wah¬
res Paradies gegen diese Aufenthaltsräume der Soldaten .

Wilhelm Düwell . Kriegsberichterstatter.

starke rum neuen ängfliffsufche englische Kürkb.
Die Beschießung der englischen Küste durch deutsche

Kriegsschiffe erzeugt jn England andauernd Furcht und
Schrecken . So meldet das Berliner Tageblatt aus Rot¬
terdam : Dover ist für den gewöhnlichen Schiffahrts-
verkehr geschlossen . Auch der gewöhnliche Personenverkehr
von Folkestone nach Calais ist eingestellt .

Eine neu« Panik in Harttepook.
Die Behörden hatten den Bewohnern der Stadt durch

Schutzleute Mitteilen lassen, daß vorläufig nie¬
mand sein Daus verlassen dürfe. Einige der
Schutzleute gaben sogar den Rat , sich nach den Abhängen
zu flüchten, da eine neue Beschießung zu erwarten sei. Die
Arbeiter wurden aus den Schiffswerften nach Hause ge¬
schickt, und dir Folge war eine große Panik . Kinder und
Frauen wurden eilig aus der Stadt geschafft. Die Eisen¬
bahndirektion mußte § - ttawagen und ganze Erttazüge ein¬
stellen, um die Flücht -nden fortzuschaffen . Einige -Todes¬
fälle im Hospital Hab« . , die Zahl der Todesfälle für West-
Hartlepool allein aus 93 erhöht.

- er Sachschaden in Belgien.
Einer halbamtlichen französischen Statistik zufolge be¬

läuft sich der materiell« Schaden, den Belgien bisher durch
den Krieg erlitten hat , auf 5 319 000 Francs . Es haben

nach dieser Statistik Schaden erlitten : Lüttich und -Umgebung
373 000 000 Fr . . Löwen 186 000 000 Fr .. Namur 120 OM 000
Fr . , Lharleroi 516 000 000 Fr ., Schäden in der Landwirt¬
schaft 1418 000 000 Fr . , Antwerpen 506 000 voa Fr ., Schä¬
den an staatlichen Einrichtungen (Eisenbahnen usw .)
1000 000 OOOFr . Der Verfalle! dieser Aufstellung . Prof .
Maßen , bemerkt dazu : „3Vs Milliarden Schäden zum min¬
desten hätten vermieden werden können, wenn nach dem
Fall von Lüttich .Friede geschlossen worden wäre.

"

Baöen uns Ser Krieg.
Oberbadische Kriegsgefallene .

Musk. Kaufmann Emil Kofler von Offenbur g :
Musk. Otto Wäckerle von Emmendingen : Lt. d . R.
R . Hermann Banzhof und Einj .-Fr . Franz Bastian, beide
von Frei bürg : Musk . Mar Schönbett aus Schillig -
h o f : llo . Fridolin Strohmeier aus Tunau : Kriegsfr.
Georg Nußbaumer aus Hügelheim : Joseph Bernauer
aus Todtnau : Res . Hermann Joseph Schießle aus Neu¬
stadt i. Schw . : Geft . Adolf Riesterer aus Münsterhal -
den : Franz Taver Würth aus Stühlingen : Musk.
Andreas Mutter ' von Do gern : Landw. Mar Schne-
ring und Feldwebellt. Richard Fiesler, beide von lleber¬
lin gen : Serg . d . L . Karl Bernhard von Frickingen :
Uo . d . R . Otto Steurer von Salem : Res . Valentin För¬
ster und Res . Joseph Rehm, beide von Konstanz : Wil¬
helm Thoma von Gütenbach : Uo . Fritz Muster von
Grenzach ; Musk. Franz Dorer von Offenburg : Art .
Jakob Hörter von Eckartsweier : Landw. Karl Brück
von Klüstern : Uo . Leopold Ruh von Gottmadin -
gen : Otto Bold von Nenzingen : Musk. Hermann
Broggle von Untermettingen : Kriegsfr. Friedrich
Völkswein und Kriegsfr . Joseph Oskar Schüler , beide von
Wollmatingen : Musk. Johann Dieth von Owin¬
gen bei Ueberlingen.

Wie eia ehemaliger FremdenlegionSr dar Eiserne Kreaz erwarb.
Der Landwehrmann Joh . Ballreich aus Neulutz -

heim bei Heidelberg , der früher in der Fremdenlegion stand und
nach einiger Zeit daraus entflohen war , verhielt sich bei den
letzten Kämpfen so tapfer , datz er zum Unteroffizier befördert und
mit dem Eisernen Kreitz ausgezeichnet wurde . Er hatte mit
seinem Zug eine starke feindliche Stellung genommen , 60 Ge¬
fangene gemacht und vier Maschinengewehre erbeutet .

Basische Politik.
Gartenbau und Landwirtschaft der Eisenbahner .

Die badische Eisenbahnverwaltung hat die möglichste Aus¬
nützung bahneigenen Geländes — Grundstücke, die für spätere
Bahnzwecke erworben sind , verlassene Bahnkörperflächen , zweite
Gleisflächen , Materialentnahmestellen , abgeholzte Schutzstreifen ,
Oedungen usw. — zur Bebauung mit Kulturgewächsen angeord¬
net . Vorhandenes Gelände soll in erster Linie dem in der Nähe
wohnenden Eisenbahnpersonal

'
zur Bewirtschaftung zugewiesen wer¬

den ; es kann aber auch an Landwitte zur Bebauung abgegeben
werden . Wenn möglich soll di« Ueberlassung für di« ersten Jahre
unentgeltlich erfolgen .

7000 Kammheufelle
sind bis Anfang Dezember von badischen Kaninchenzüchtern dem
Roten Kreuz zugeschickt worden . Sie werden in Karlsruhe gegerbi
und zu Lungen - und Pulswärmern verarbeitet . Tausende sind ins

Feld gegangen und haben sich gut bewährt . Auch der Kaiser trägt
von Kaninchenfellen hergestellte Lungenschützer. Die einlausen¬
den schlechten Felle werden verkauft und aus dem Erlös ein
Teil der Gerberkosten gedeckt . Auch aus Württemberg , Bayern ,
Elsaß und der Schweiz liefen Felle ein.

Der badische Kaninchenzüchterverband richtet erneut an alle
Kanincheahalter des Landes die Bitte , Felle einzusenden. Haupt¬
bedingung ist, datz die Felle gut getrocknet sind. Die Sendungen
werden ohne Kosten von der Bahn oder von der Post befördert ,
wenn sie folgendermaßen adressiert sind : „Liebesgaben - Felle an
die Hauptsammelstelle des Roten Kreuzes in Karlsmhe , Landes -
gewerbehalle " .

Aus -er Partei.
Leonhard Täuschers Bestattung

ging am Samstag unter sehr starker Beteiligung von stat¬
ten. Di« Parteigenossen von Stuttgart und aus Württem¬
berg hatten sich zahlreich emgefunden . Von Berlin waren
die Genossen Müller (Parteivorstand ) , R . Fischer und
Wels erschienen. Mitglieder aller Fraktionen des Land¬
tags und des Stuttgarter Rathauses hatten sich mit dem
Kammerpräsidenten und dem Oberbürgermeister eingefun¬
den . Die Trauerrede hielt Genosse Keil , der die Ver¬
dienste Täuschers um die deutsche Sozialdemokratie wür¬
digte und die vorzüglichen Charaktereigenschaften des alten
treuen Kämpen warm betonte. Mit Tau scher , der mehr als
50 Jahre in den vordersten Seihen der deutschen Arbeiter¬
bewegung stand , sei ein edler , guter Mensch, ein aufrichti¬
ger Kamerad von uns geschieden, bellen Wirken vorbildlich
war.

Kammerpräsident v. Kraut widmete dem verstorbenen
Alterspräsidenten der zweiten Kammer warme Worte der
Anerkennung und unterstrich besonders die Festigkeit seiner
Ileberzeugung, mit der er auch dem politischen Gegner
Sympathien abgewann. Im gleichen Sinne sprach Ober¬
bürgermeister Lautenschlager . Daran schlossen sich
zahlreiche weitere Ansprachen . 1l . a . widmete Tauscher letzte
Grüße Een . Belli vom Dietzschen Geschäft, Fischer
vom Landesvorstand . Heymann für den Stuttgarter Be¬
zirksverein , Mattutatt für die Augsburger Genossen.
Fischer - Cannstatt für den zweiten Wahlkreis usw. Von
Orgelklang und Trauerchören war die stimmungsvoll « Feier
umrahmt.

Kommunalpolitik.
Die Gemeindewahlen in Bayern .

Bei der Wahl der Eemeindebevollmächtigten in Augs¬
burg erhielt die Sozialdemokratie fünf Vertreter , das
Zentrum neun und die Liberalen zehn. Die sozialdemokratische
Fraktion im Augsburger Rathaus ist nun 11 Mann stark. Auf¬
grund dieser Sitze erhielt unsere Pattei auch im Magistrat zwei
weitere Vertreter , so daß sie nun auch dort drei S .tze inne hat .

Die Mihnachtsgadenaus Württemberg
Nach den Feststellungen der Postverwaltung sind von

Mitte November bis Ende Dezember im ganzen 59 000
große Briefsäcke mit Feldpostsendungen, also täglich durch¬
schnittlich gegen 2000 Briefsäcke aus Württemberg nach
dem Felde geschickt worden. Die Zahl der Pfundbriefe ist
auf 2 400000 Stück , die der Warenbriefe bis 250 Gramm
auf 1700000 Stück zu schätzen . Der Gesamtwert der Briefe
mit Wareninhalt , die in diesen dreißig Tagen für die Feld¬
truppen abgesandt wurden, wird sich wohl auf minde¬
stens fünf brs sechs Millionen Mark berechnen. Durch das
Militärpakeidepot Stuttgart sind anläßlich der Weihnachts¬
paketwoche rund 130 000 Paket« im Gewicht von fünf
Kilo vermittelt worden, di« vor einigen Tagen in 76 Güter¬
wagen gleichzeitig mit den Weihnachtsliebesgaben des Ro¬
ten Kreuzes nach dem Felde versendet worden sind .

Bon Sen Kriegsschauplätzen.
Die Ersparnisse der deutschen Truppen.

Aus Sachsen wird berichtet : Eine sächsische Reserve-
diviswn sandte im September 10 000 Feldpostanweisunaen
mit 391000 Mark , .und im Oktober 20 000 mit 800 060 M.
nach Hause . Legi man die Dresdener Zahlen für die
Oberpostdirektionsbezirke des ganzen Reichsgebiets zugrunde ,
so erhält man allein für den Monat Oktober eine Summe
von 100 Millionen Mark als Bettag der Ersparnisse deut¬
scher Truppen vor dem Feinde.

Die Kriegsgericht« in Elsaß-Lothringen.
Nachdem von den in Elsaß-Lothringen mit der Verhän¬

gung des Kriegszustandes eingesetzten außerordentlichen
Kriegsgerichten die wenig beschäftigten von Zabern und
Mülhausen bereits früher aufgehoben waren, ist durch Ver¬
fügung vom 10 . Dezember auch das Schlettstadter
Kriegsgericht aufgehoben worden. Dre ihm zugeteilten Be¬
zirke sind dem außerordentlichen Kriegsgericht in Straßburg
angegliedert worden.

Die Aerzt« and der Krieg.
Der Krieg fordert auch unter den Aerzten seine Opfer.

So sind auch Dr . Woringer, der Leiter des Genesungsheims
Schirmeck-Vorbruck und der Straßburger Nervenarzt Dr .
I . Hey in Ausübung ihres ärztlichen Liebeswerkes im Feld¬
lazarett Marwick in Flandern durch eine Granate , die im
Operationssaal platzte, getötet worden. Zwei weitere an¬
wesende Aerzre wurden ebenfalls getötet und schrecklich ver¬
stümmelt . Vor einiger Zeit fand der Unterarzt Budhart
von Schirmeck ebenfalls durch eine Granate den Tod.

Wegen Landesverrats
steckbrieflich verfolgt wird vom außerordentlichen Kriegs¬
gericht in Colmar der Elektromonteur Emil Henninge !
aus Dürrenenzen, zuletzt in Colmar wohnhaft.

Verhaftung wehrpflichtiger Franzose«.
In Leipzig sind sämtliche dort aufhältlich gewesenen

im,wehrpflichtigen Alter stehende Franzosen verhaftet wor¬
den. Sie werden als Kriegsgefangene in ein gemeinsames
Lager, wahrscheinlich nach Holzminden , überführt.

Verurteilung eines deutsch »» Gefangene« in England.
Das Militärgericht in Douglas auf der Insel Man

verurteilte den früheren Steward der Hamburg-Ämerika-
Lime Kurt Bausch wegen Anstiftung zum Aufruhr im Ge¬
fangenenlager am 19 . November. Der llrteilsspruch wird
nach seiner Bestätigung bekanntgemacht werden.



Volkswacht . Dienstag , den 22 . Dezember 1914 .

Aus Ser StaSt Lörrach «ns Umgebung
Gesangverein Vorwärts .

Me Sänger sind gebeten, am Mittwoch abend 8 Uhr

pünktlich und vollzählig zur Gesangprobe für das Weihnachtsfest
zu erscheinen .

Der Verein gibt seinen Mitgliedern bekannt , datz unser
treuer Sangesbruder Alois Rothmeier in den Kämpfen in

Nordfrankreich gefallen ist . Der Verein wird ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Damit hat der Gesangverein Vorwärts schon den Verlust
von drei Mitgliedern zu beklagen, die den Kriegertod gesunden
haben .

Die Weihnachtsfeier
für di« Kinder der einberufenen und arbeitslosen Partei - und

Gewerkschaftsmitglieder findet , wie bereits ' berichtet, am ersten
Weihnachtstag in der Turnhalle der Hebelschule statt . Die Vor¬
arbeiten , auf die große Sorgfalt verwendet wird , gehen ihrem
Ende entgegen . Es wird eben noch an die letzte Arbeit Hand
angelegt , die Verteilung der Geschenke für die Kinder nach
Alter und Geschlecht . Die Gaben sind so reichlich geflossen, daß
etwa 250 Kindern eine schöne nützliche Gabe zugeteilt werden
kann . Leider kann der beschränkten Räumlichkeiten wegen der

Zutritt zur Feier nur in begrenztem Matze erfolgen . Die Kom¬

mission mutzte sich deshalb auf die Zulassung nur jener Personen
beschränken, die bei der Feier Mitwirken und in Begleitung der
Kinder erscheinen müssen. Es haben also nur diejenigen , die eins
Einlaßkarte zugestellt erhalten , in der Turnhalle Zutritt . Es sei
ausdrücklich betont , datz diese Maßregel nur infolge der Raum -
oerhältnisse und im Interesse einer ungehinderten Abwicklung
der Feier vonnöten ist.

Basische Lhrsnik.
Emmcildinge « IM» Umgebung

Teures Leder — teure Schuhe . Dem Beispiele anderer
Orte folgend haben auch hier die Schuhmachermeister eine Preis¬
erhöhung von mindestens 20 Prozent bekanntgegeben . Als Be¬
gründung führen sie an , datz die Preise für Leder sich mehr als
verdoppelt hätten .

Triberg
Den Erstickungstod beim Essen einer Wurst erlitt am Sams¬

tag abend in der Wirtschasl zum Jägerhaus hier der in den 60er
Jahren stehende Waldarbeiter Andreas Reinbold . Beim
Schlucken mutz ihm ein Bissen in die Luftröhre gelangt sein, und
ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war , ist der Tod eingetreten .

Liebesgaben . Die hiesige Verwaltungsstelle des Metall¬
arbeiterverbandes beabsichtigt anfangs Januar Liebes¬
gaben zu versenden . Die Vorbereitungen hierzu sind bereits ge¬
troffen worden und durch eine Sammelliste sind schon reichliche
Gaben geflossen. Wer hierzu noch sein Scherflein beitragen will ,
wolle es bei den Verwaltungsmitgliedern alsbald tun . Auch sind
daselbst die erforderlichen genauen Adressen so bald wie möglich
abzugeben .

Billingen
Kartoffelgutscheine . Die Stadtgemeinde gibt bekannt , datz

es ihr infolge allzu großer Schwierigkeiten nicht möglich sei,
die angekündigten Kartoffeln zu erhalten . Die gegen Gutscheine
eingezahlten Gelder werden deshalb bis Mittwoch auf der
Stadtkasse in bar zurückerstattet . Bei verschiedenen wird diese
Mitteilung nicht gerade die angenehmsten Gefühle wachrufen , zu¬
mal Kartoffeln sonstwo kaum zu Apothekerpreisen zu haben sind.

Das Gefangenenlager wächst . Am Sonntag vormittag trafen ,
vom Heuberg kommend, etwa 50 Kriegsgefangene hier sin, um
in dem Barackenlager untergebracht zu werden . Diesmal waren
es Franzosen , während die letzte Einlieferung aus Russen bestand .

Singen
Der Bürgerausschutz und die Kriegrarbeitslosenfürsorge . In

der letzten Bürgerausschutzsitzung kam auch die Fürsorge für die
durch den Krieg arbeitslos gewordenen Personen zur Beratung .
Bekanntlich hatte erst der Eemeinderat den Beschluß gefaßt ,
15 000 Mark zur Unterstützung der Arbeitslosen anzufordern und
diesen Beschluß auch unterm 23 . Oktober dem freien Gewerk
schaftskartell auf eine Eingabe hin mitgeteilt , lleberraschender
Weise forderte nun aber der Eemeinderat vom Bürgerausschutz
nur 10 000 Mark . Zwar versuchte der Vorsitzende des Bürgeraus -
schusscs diesen Umfall damit zu beschönigen, datz bei der letzten
Zählung nur noch wenige Arbeitslosen vorhanden waren ; dies
ist jedoch unseres Erachtens lein stichhaltiger Grund , denn wäre
die erst versprochene Summe nicht aufgebraucht worden , was
auch wir gewünscht hätten , dann wäre sie immer wieder zur Ver¬
fügung der Gemeinde gestanden . Es ist bis jetzt noch lange nicht
festzustellen, welchen Umfang die Arbeitslosigkeit noch annehmcn
kann . Es können Umstände eintreten , die diese Summe als
viel zu niedrig Nachweisen . Was dann der Eemeinderat vom
Bürgerausschutz zu erwarten hat , wenn er eine Nachforderung
für die Arbeitslosen verlangen mutz , das hat di« letzte Sitzung
mit voller Klarheit gezeigt.

In der Besprechung warnt - Fabrikdirektor Welzhofer
(Lib . ) dringend davor , den Arbeitslosen allzuviel Glauben zu
schenken , wenn sie erklären , die Notstandsarbeiten infolge körper¬
licher Schwäche nicht ausführen zu können. Nach seiner Meinung
gibt es sehr viel Simulanten unter den Arbeitslosen . Noch besser
konnte es der Zentrumsarbeiter Minges , der davor 'warnte ,
den Arbeitslosen Barunterstützung zu geben, er empfahl an deren
Stelle lediglich Naturalien zu verabfolgen . Nach seiner Meinung
gebe es viele Arbeiter , die die Unterstützung in den Wirtschaften
umsetzen würden . Welche Geringschätzung liegt doch in den Worten
dieser beiden Herren .

Ganz treffend wurde von dem Sprecher der Sozial¬
demokraten , Gen . Hege , erwidert , datz solche Begründun¬
gen unangebracht seien ; derjenige , der schon Wochen lang arbeits¬
los sei, könne am besten Nachweisen , wie gern jeder Arbeiter
in der Arbeitslosigkeit zur Arbeit greift , weil ihn schon der
Hunger dazu zwingt und auch der Arbeiter die Arbeit dem
Betteln um Unterstützung vorziehe . Herrn Welzhofer müsse er
erwidern , datz er nicht nur die Arbeitslosigkeit theoretisch nicht
Erfass«, sondern sie jedenfalls auch in der Praris noch nie durch¬
gemacht habe . Zum Schluss« ersuchte er noch den Gemeinderat ,die vom freien Eewerkschaftskartell geforderten Barunterstützungs -
sätze einer wohlwollenden Prüfung zu unterziehen .

Die Antwort des Genossen Hege dürfte das Richtige ge¬
troffen haben , denn nach seinen Ausführungen konnte der Vor¬
sitzende die Diskussion schließen und die Abstimmung vornehmen ,
die zur Annahme von 10 000 Mark für die Unterstützung der
Arbeitslosen führte .

Die Arbeiterschaft Singens kann aus dieser letzten Bürger -
ausschntzsitzung die Lehre ziehen, datz mit Ausnahme der Sozial¬
demokratie keine einzig- Partei im Bürgerausschutz für die Inter¬
essen der Arbeiterschaft verficht. Die Zentrumsarbeiter , die man
«ls Wahlköder aufgestellt , sind auch wirklich Staffage geblieben
MW kümmern sich einen Pfifferling um die Interessen der Ar -

Zkonftanz
In Nordfrankreich gefallen ist der Kriegsfreiwillige Ober¬

primaner Ernst Schmidt , der jüngste Sohn des Herrn Schreiner¬
meisters und Möbelhändlers Gottfr . Schmidt hier .

Gewerkschaftsbibliothek . Die Mitglieder des Eewerkschafts -
kartells werden besonders darauf aufmerksam gemacht, datz di«
Gewerkschaftsbibliothek am Mittwoch abend von 8—10 Uhr
geöffnet ist .

Heber di« Brotpreise erläßt der Stadtrat folgende Bekannt¬
machung :

Der Bezirksrat hat die Brotpreise festgesetzt auf 4 4 Pfg -
für Weißbrot und 3 8 Pfg - für Hausbrot . Dabei sollte das
Hausbrot im wesentlichen aus Weizenbrotmehl bestehen. Di «
Stadtverwaltung war aber bestrebt, unserer Bevölkerung ein
noch billigeres Brot zu beschaffen und hat daher die Bäcker¬
meister veranlaßt , Brot herzustellen zur Hälfte aus Weizen¬
mehl und zur Hälfte aus Roggenmehl . Dieses Brot ( Schwarz¬
brot ) kostet bis auf weiteres 3 6 Pfg . per Kilo .

Also der Bezirksrat ist es gewesen, der die ganz außerordent¬
lich hohen Preise genehmigte und dadurch den Wünschen der
Herren Bäckermeister in einer Weise entgegenkam , die in der
gegenwärtigen Zeit nicht am Platze ist . Datz auch dem Stadt¬
rat die Preise zu hoch scheinen , beweist dessen Bestreben , ein
billigeres Brot zur Herstellung und zum Verkauf zu bringen .
Es ist gerade nach der vorliegenden weiteren Preiserhöhung um
so dringender zu verlangen , datz das Brol den Käufern vorge¬
wogen wird , damit sie auch wirklich in den Besitz eines Kilos
kommen.

Schopfheim und Umgebung
Zell . Den in Nordfrankreich erlittenen Verwundungen er¬

lag im hiesigen Spital der Landwehrmann Gustav Philipp von
hier . Ehre seinem Andenken !

Karlsruhe
Keine Neujahrsschietzerei. Für die Neujahrsnacht hat das

Bezirksamt das Schießen und Abbrennen von Feuerwerkskörpern
verboten und die Bürgermeisterämter der Landgemeinden des
Bezirks angewiesen , datz eine Verlängerung der Polizeistunde
über 2 Uhr hinaus nicht gewährt werden darf .

Dem Roten Halbmond wird ein Beittag von 500 Mark
aus der Stadtkasse zugewendet .

Die Petroleumnot als Förderer des Fortschritts . Mit Rück¬
sicht auf den herrschenden Petroleummangel werden die an ver¬
schiedenen Stellen der Autzenstadt noch vorhandenen Erdöl -Laternen
beseitigt und soweit erforderlich durch Easlaternen ersetzt werden .

Mannheim
Der einarmige Dauerschwimmer Vollrath von hier , der im

letzten Sommer im Flotzhafen einen Knaben vom Tode des Er¬
trinkens gerettet hatte , erhielt für diese Tat die Rettungs¬
medaille .

Keine Neujahrsschietzerei. Das Grotzh . Bezirksamt hat den
Verkauf jeglicher Fcuerwerkskörper an Sylvester und Neujahr
streng verboten .

Spiritistischer Unfug in Mannheim .
Nach einer Mitteilung in der Welt am Montag hat in

Mannheim ein spiritistisches Medium seinen Sitz aufgeschlagen,
das gegen eine entsprechende Gebühr den Verkehr mit der
Geisterwelt vermittelt . Eine alte Frau erzählte , datz sie öfters
Sitzungen , zu welcher etwa 35 Personen — fast nur Frauen —
erschienen waren , besucht hätte , um über das Schicksal ihres
gefallenen Sohnes im Jenseits etwas zu erfahren . Ihr Sohn
habe sich angeblich dem Medium gezeigt. Es gehe ihm aber
nicht gut , wie denn überhaupt von den Geistern und ihren
Vermittlern das Dogma gelehrt werde , datz nur die Bösen und
Nichtswürdigen aus dem Felde fallen , die Frommen und Guten
dagegen errettet würden . U . a . habe sich auch der Geist Dr .
Ludwig Franks gezeigt, sei aber von dem Medium mit
den Worten fortgeschcucht worden : „Du geh nur , du Schwarzer !
Du bist kein Euter gewesen, du hast nichts geglaubt . Mach, datz
du fortkommst " . Ganz schwarz sei er gewesen, ein Zeichen, datz
er zu den Verdammten gehöre.

Das sei ihr nun aber zu viel geworden und gleich ihr
mehreren anderen Frauen , die gesagt hätten , Dr . Frank sei ein
braver , rechtschaffener Mann gewesen , das könne nicht stimmen,
datz er ein Berlorener sei ; und man wolle deshalb nicht wieder
zu den Sitzungen hingehen . Die schreckliche Geisterkundgebung ,
daß nur unfromme und böse Menschen vom Schlachtentode ereilt
würden , hat unter den Frauen eine seelische Panik angerichtet .
Diesem Unfug sollte , die Richtigkeit der Meldung vorausgesetzt ,
ernstlich gesteuert und festgestellt werden , was dem Medium das
angebliche „ Zitieren von Geistern" materiell einbringt .

— O —

Lauda , 20 . Dez . Auf der Strecke Mosbach -Lauda ist, wie
gemeldet wurde , kürzlich der Wehrmann Mutter bei Ausübung
des Bahnschutzes tödlich verunglückt. Eine innerhalb des be¬
treffenden Landsturmbataillons eingeleitete Sammlung für die
Hinterbliebenen ergab die stattliche Summe von 538 .85 Mark .
Besonders verdient hervorgehoben zu werden, datz auch die Schul¬
kinder von Lauda , einer Anregung ihres Lehrers folgend , sich mit
einem namhaften Betrag an dieser Spende beteiligt haben .

Heidelberg , 20 . Dez. Wie das Heidelberger Tagblatt er¬
innert , war Eeneralfeldmarschall von Hindenburg in seiner Ka¬
dettenzeit Schüler des berühmten Heidelberger Mathematikers
Prof . Königsberger gewesen. Cs war z . Zt . der Tätigkeit Prof .
Königsbergers als Lehrer der Mathematik und Physik am Ber¬
liner Kadettenkorps im Jahre 1863/64 .

Pforzheim , 20 . Dez. Einem hiesigen Konditor ist von der
Heeresverwaltung die Lieferung von über 60 000 Stück Leb¬
kuchen aufgetragen worden . In 6 Tagen wurde der Auftrag
erledigt . Insgesamt wurden 2«/z Zentner Haselnüsse, 3Vs Zentner
Zitronat und Orangeat , 7 Zentner Zucker und 14 Zentner
Honig verbraucht . Die fertigen Lebkuchen wogen zusammen 36
Zentner .

I Ehren -
Vittrng««.

Als erster aus unseren Reihen hat der Schreiner Karl
Brenneisen , ein Sohn des SchuhmachermeistersBrenn¬
eisen hier, sein junges Leben auf dem französischen Schlacht.-
felde ausgehaucht . Er stand beim Pionierbataillon 15 in
Stratzburg und hat erst vor kurzer Zeit den Marsch in Fein¬
desland angetreten . Der Gefallene war Mitglied der Par¬
tei und Gewerkschaft , sowie ein eifriger Leser unserer Har¬
teizeitung. Eine Witwe und zwei kleine Kinder trauern um
ihren Vater und Ernährer. Wir werden dem Verstorbe¬
nen allezeit ein treues Andenken bewahren.

GÄttkbsch.
Unser Parteigenosse Wilhelm Thoma ist auf dem

Schlachtfeld in Nordfrankreich schwer verwundet worden und
gestorben. Seine Beerdigung fand hier in der Heimat statt.
Ehre seinem Andenken.
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Izoo Zeltpostsen-imsen unterschlagen.
In Ulm hat sich ein schon über 30 Jahre im Dienste

der Post stehender Unterbeamter an Feldpostsendungen vergriffen .
Er wurde beobachtet , wie er die Umhüllung einer solchen Sen¬
dung in den Wallgraben warf . Eine daraufhin vorgenommsne
Haussuchung förderte über 300 unterschlagene Feldpostsendungen
zutage . Der ungetreue Beamte wurde sofort verhaftet .

Wegen Beraubung von Feldpostsendungen wurde der Hilfs¬
postbote Korth in Hamburg zu 18 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .

Strenges Alkohvlverbot .
Der stellvertretende Kommandierende General des 17.

Armeekorps in Danzig hat den Ausschank von Trrnk-
branntwein vom 24 . Dezember mittags 12 Uhr bis zum
28 . Dezember vormittags 8 Uhr und vom 31 . Dezember
mittags 12 Uhr bis 4 . Januar vormittags 8 Uhr ver¬
boten . Ebenso hat er den Ausschank alkoholischer Ge¬
tränke irgendwelcher Art an verwundete Unteroffiziere und
Mannschaften grundsätzlich verboten, unter Androhung von
Gefängnisstrafen bis zu einem Jahr und Schließung des
betreffenden Lokals.

Letzte «achrichteit.
Frankreich will Tum ; annektier «« .

Das B . T . meldet aus Rom : Die Korrespondenz«! er¬
fährt von gut unterrichteter Seite , datz die Annexion von
Tunis durch Frankreich bevorstehe.

11VVO Deutsche und Oesterreicher
— meistens Frauen und Kinder — wurden bis jetzt aus
Frankreich über die Schweiz in ihre Heimat zurück-
transportiert . Die Aktion soll jetzt beendet sein.

Aus rer Start zretdurg.
Zum RedakteurwechKel

an der Breisgauer Zeitung und am Tagblatt äußert sich
auch der Freib . Bote in ähnlichem Sinne , wie die Volks¬
wacht. Er schreibt : „Der politische Redakteur der natio¬
nalliberalen ^,Breisgauerin " zieht sich aufs „unparteiische"
Leibgeding des Rathausorgans zurück und Herr Redakteur
H . Koch begibt sich vom parteilosen Organ ms national -
liberale Partei -Fahrwasser. Was doch der Feld- und Haus¬
krieg nicht alles fertig bringt !"

Zum Bombenwurf über Freiburg
läßt sich die französische Telegraphen- Agentur Havas aus
Belfort melden:

Die von einigen ausländischen Blättern verbreitete
Nachricht , daß von den drei Fliegern , die über Frei -
bürg i. Br . Bomben abgeworfen hatten, zwei von den
Deutschen zwischen Breisach und Kalmar abgeschossen wor¬
den seien , ist unrichtig . Alle drei Flieger sind unversehrt
zurückgekehrt .

* Stiftung . Herr Geh . Rat Professor Dr . Alfred Hoche
und Frau Gemahlin haben zur Erinnerung an ihren einzigen
Sohn Ernst , der als Kriegsfreiwilliger am 5 . November in
Nordfrankreich fiel, eine Stiftung errichtet, aus der bedürftige
Studierende während der Ableistung ihres Militärdienstes beim
hiesigen Infanterie -Regiment unterstützt werden sollen.

Mcherfchaii .
Der soeben bei uns eingetrofsene 63 . Jahrgang der Original¬

ausgabe des Badischen Geschäftskalenders für das Jahr 1915
(Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr , Baden ) erschien in
diesem Jahre etwas später als sonst , aber dafür bietet diese
Ausgabe auch jedem Beamten und den sonstigen zahlreichen Be¬
nutzern den Vorteil , datz das Personenverzeichnis in allen Tei¬
len eine Ergänzung bis Anfang November erfahren hat . Ms
unentgeltliche Beilage ist das 6 . Blatt des einheimischen Karten¬
werkes „ Graphische Darstellung des Grotzherzogtums Baden "

, die
politische Vertretung des Landes in der zweiten Kammer für die
Landtagsperiode 1913— 17 darstellend , mit Statistik beigegeben ,
so datz die Käufer der Originalausgabe des „Badischen Geschäfts¬
kalenders " ihrer Sammelmappe ein weiteres Blatt hinzufügen
können. Der Kalender ist in allen Buchhandlungen vorrätig oder
kann gegen Voreinsendung des Betrages von 1 .30 Mk . und 20
Pfennig Porto von der Verlagsbuchhandlung von Moritz Schauen¬
burg in Lahr (Baden ) bezogen werden .

ärtegshumsr.
Hindenburg stellte sich ein Abc- Schütze in den Weg . „ In

der Weihnachtszeit brauchen Sie keine Russen zu fangen , Herr
Feldmarschall , da haben wir nämlich sowieso schulfrei!"

- Jugend .

Ausmg ans den Keiburger Äaudtsamtsbiilhern
Geburten :

14 . Dez . Franz Xaver , V . Xaver Fehrenbach , Metzgermeister .
15 . „ Käthe Frieda , V . Friedrich Keppeler , Taglöhner .
18 . „ Paula Gertrud , V . Karl Fehrenbacher , Stadtarbeiter .
18 . „ Siegfried Wilhelm Franz Joseph , V . Hugo Knittel ,

Kaufmann .
19 . „ Johanna Margareta , V . Karl Friedrich Häberlin ,

Postillon .
IS . „ Walter Karl Mar , V . Mar Burdak , Maschinensetzer.
20 . „ Hilda , D . Karl Holler , Maler .

Zheausgebore :
21 . Dez . Giuseppe Gross!, Ingenieur in Rom , mit Elisabeth

Sarrazin hier .
SterbefSlle :

19 . Dez . Christian Dörflinger , Heizer, ln Freiburg - Haslach , 61
Jahre all .

19 . „ Anna Maria Siebert geb. Roman , 66 I . alt , Ehefrau
des Taglöhners Wilhelm Siebert .

19 . „ Karl Otto , 9 Tage alt , V . Albert Scherer , Taglöhner .
20 . „ Maria Wilhelmina . 1 M . 9 T . alt , V . Wilhelm Heid,

Zimmermann in Freiburg -Littenweiler .
20 . „ Benjamin Maier , Taglöhner , 55 Jahre alt .
20 . „ Rudolfs , 3 M . 11 T . alt , V . Marcellino Testi , Tag -

ISHner.
20 . „ Karl Frey , Bürstenmacher , 52 Jahre alt .
20 . „ Karl Strohm , Maurer , 76 Jahre alt .

An unsere Filialinhaber
richten wir das Ersuchen, die Bestellkarten für
Januar umgehend an uns einsenden zu wollen.

Verlag der Volkswacht.
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Bekanntmachung .
Abhaltung der Biehmärkte im

Jahre ISIS betr.
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis , dah im

Jahre 1915 an folgenden Tagen Biehmärkte abgehalten
werden :

14. und 28. Januar
11. 25 . Februar
11. 25. März
15. 29. April
12 . 27 . Mai
10. „ 24 . Juni
8. 22 . Juli

12. ,, 26 . August
16 . September

14. „ 28. Oktober
11. „ 25 November
9. „ 23. Dezember .

1926

Freiburg im Breisgau , 16. Dezember 1914.
Der Stadtrat .

Riedel . Banzhaf .

W. NkSkkilMW Mlllg 'Mk.
Die Auszahlung - es Krankengeldes für

die lau ende Woche erfolgt
Donnerstag . Sen 24. Dezember 1015

in den üblichen Kaffenstnnden vormittags
8 bis halb 1 Uhr und nachmittags von
halb 3 lis halb 5 Uhr._ E

Lhriftgade für unfern Neben Kaiser.
Ihr Kinder , denkt des Festes ,

Da Tausende weit drautz' ihr Bestes ,
Da ihr zum Feste auserkoren,
Im Kampf ums Vaterland verloren!
Und zeigt Euch dankbar dieses Gutes,
Das wir aufbauen auf dem Strom des Blutes .

Zeigt Euch dem Fürsten dankbar,
Der Schirmherr uns und Schutz war,
Als uns die Völker rings von Feinden
Vernichtet und erledigt meinten .
Und stiftet für die Helden dieser Tage
Die deutsche Kinderweihnachtsgabe .
Dem Kaiser sei sie übergeben
Für jene, die im Feld ihr Leben
Zum deutschen Schutzwall türmten,
Und des Feindes Horst erstürmten
Und uns den Frieden bringen,
Befreiet aus der Feinde Schlingen.

Wer ist 's, der dort im Schützengraben
Inmitten unter Weihnachtsgaben
Sich viel zu schaffen macht?
Der in ernft -ehrwürd'ger Tracht,
iNcht feldgrau und nicht jägergrün
Granaten aufzufangen schien ?

Wer brachte weit ins Feld die Nüsse,
Von Müttern , Kindern tausend Küsse?
Wer stand im wilden Kugelregen ,
Die Hand erhoben mild zum Segen,
Dort unter einer schlanken Tann '?
Wer anders als der Weihnachtsmann ?

Wer sandte ihn hinaus ins Feld,
Zn eine weite , blut'g« Welt .
Wer schickte unseren Soldaten
Ms Lohn für ihre Wafsentaten
Die Gaben an den Feind hinaus,
Und wer schuf tief im Schlachtgebraus
Das Fest des Lichts , der Tannenreiser,
Wer anders als der Deutsche Kaiser!

Zm Lichterglanz und Weihnachtsfreude
Gelobt Euch, deutsche Kinder, heut«,
Nicht zu vergessen zeitlebens
Die Sitte dieses frohen Gebens
Für Kaiser , Vaterland und Heer .
Und nun : gar bald bringt Eure Gabe her !

Die Sache ist so gedacht, dah im Rathaus jeder Stadt
und Ortschaft ein Gabenkasten aufgestellt wird, in den jedes
Kind seine Gabe, monatlich 1 Pfennig, einwirft. Dre Sammel¬
kästen werden nach einheitlichem Muster, ganz glelch un Reiche,
in Freiburg i. Br . ausgegeben, der Zentralstelle. Der Ertrag
der Weihnachtsgabe deutscher Kinder wird monatlich der Reichs»
bank ^ in Freiburg i. Br . überwiesen .

Eine Postkarte, das Stück zu 10 Pfennig, wird herausg«.

geben für die Stiftung . Des Kindes Namen als Sammelmitglie»
ist darauf zu vermerken.

025

F- reiburg i. Br .

A. Freifrau Schüler von Senden .
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